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WennSie auf fünfGeneratio-
nen zurückblicken:Was hat
sich stärker verändert, die
WeltdesWeinsoderdieMen-
schen, dieWein trinken?
Jan Martel: Alles ist in Verände-
rung.DieWelt desWeinswurde
in dieser langen Zeit sicher viel
grösser, vielfältiger, bunter. Das
gefällt mir, und die Weine sind
heute so gut wie noch nie. Stark
verändert hat sich auch der Zu-
gang zum Wein. In Zeiten mei-
nerUr-undUrurgrosselternwar
Wein ein Lebensmittel, oft ge-
sünder als dasmancherorts ver-
schmutzte Trinkwasser. Heute
ist Wein ein Genuss- und Kul-
turprodukt, das schöne Mo-
mente noch schönermacht.

Martel ist ein Familienunter-
nehmen, aber längst kein
kleiner St.Galler Betrieb
mehr: Rund 50Mitarbeiten-
de, drei Standorte und etwa
3000 verschiedeneWeine im
Angebot.Was ist Ihnen am
wichtigsten: Umsatz, Unab-
hängigkeit, Tradition oder
die nächsteGeneration?
Die Unabhängigkeit ist mir be-
sonders wichtig. Dass wir tun
und lassen können, was wir für
richtig halten. Natürlich soll der
Umsatz stimmen, vor allem
aber muss das Geschäft rentie-
ren, damit wir die Löhne zahlen
undunsentwickelnkönnen.Die
Tradition sehe ich als Funda-
ment, als starke Wurzeln, die
uns stabil machen. Für die
nächsteGeneration besteht kei-
nerlei Druck, ins Unternehmen
einzusteigen. Erwartungen wä-
renauchkomplett falsch, aus fa-
miliärerwieunternehmerischer
Sicht. Was ich mir aber wün-
sche, ist, dass die Freude am
Wein weitergegeben wird, in
welcher Form auch immer.

Sie haben einmal gesagt,
Martel suche nicht den
schnellenErfolg, sondern
nachhaltigesWachstum.Wie
vielWachstumverträgt ein
Familienunternehmen, ohne
seinenCharakter zu verlie-
ren?
Grösser werden steht bei uns
nicht zuoberst. Ist das Wachs-
tum allerdings organisch und
geschieht von innen heraus,
macht es Sinn. Mir ist wichtig,
dass wir Mitarbeitende und
Kundinnen und Kunden Schritt
fürSchrittmitnehmen.Schauen
wir unsere Entwicklung über
150 Jahre an, wachsen wir lang-
sam, aber mit einer gewissen
Konstanz. Dass der Gesamt-
markt gerade in den letzten Jah-
renkleiner geworden ist, unsere
Qualitätsnische aber wächst
undwirmit ihr, bestärkt uns.

Die Zeitenwerden fürWein
schwieriger: wenigerAlko-
holkonsum, veränderte Er-
nährungsgewohnheiten, Kli-
mawandel und eine jüngere
Generation, die teilweise be-
wusster oder gar keinenAl-
kohol trinkt. Istdas fürSievor
allemeineBedrohung oder
sehen Sie es als Chance?
Ich verfolge diese Entwicklung,
und sie beschäftigt mich.

Gleichzeitig sehe ichdarinechte
Möglichkeiten. Die Menschen
trinken heute weniger Wein,
wählen dafür bewusster aus.
Gerade industriell gemachte,
austauschbare Weine sind we-
niger gewünscht, während
handwerklich erzeugte Weine
ihren Platz behalten. Das passt
zu uns und zu dem, wofür Mar-
tel seit jeher steht: lieber weni-
ger, dafür besser.

DieWeltgesundheitsorgani-
sation(WHO)behauptetmitt-
lerweilesehrdeutlich,esgebe
keinen gesundheitlich risiko-
freienAlkoholkonsum. Für
jemanden, der sein Berufsle-
ben demWein gewidmet hat,
ist das eine unbequemeBot-
schaft.Wie gehen Sie persön-
lich damit um?
Wer den Weinkonsum über-
treibt, lebt ungesund. Das gilt
auch für mich. Auch beim Trin-
ken geht es ums gesunde Mass,
wie in anderen Bereichen des
Lebens. Ganz konkret halte ich
es so: BeiDegustationen spucke
ich den Wein konsequent aus.
Wein ist für mich Essensbeglei-
ter. Regelmässige Alkoholpau-
sen helfen, ebenso der Fokus
auf Genuss statt Menge. Mit

Verstand und Interesse am Pro-
dukt Wein zu trinken, bedeutet
für mich auch Respekt gegen-
über dem Naturprodukt Wein,
das mit viel Liebe, Können und
Mühe entsteht.

In der Politikwird über stren-
gereRegeln fürAlkohol dis-
kutiert, etwa beiWerbung,
Verkauf oderVerfügbarkeit.
Waswäre aus Ihrer Sicht eine
sinnvolle Regulierung, und
wobeginnt für Sie Bevor-
mundung?
Auf unserer Website empfeh-
len wir moderaten Weingenuss
undzeigenunsereHaltungklar.
Wir publizieren auch aktuelle
Berichte zum Thema. Verbote
sind für mich nicht der richtige
Weg. Überzeugen hilft mehr.
Selbstverständlich unterstütze
ich den Schutz der Jugend und
einen geregelten Verkauf. Den
verantwortungsvollen Wein-
konsum von Erwachsenen zu
kriminalisieren, lehne ich aber
ab. Ein gutes Glas in guter Ge-
sellschaft war wohl noch nie
das Problem.

IndeneidgenössischenRäten
wird diskutiert, ob derAnteil
importierterWeine stärker

begrenztwerden soll. Kämp-
fen Sie dagegen an?
Die Idee einer Importkontin-
gentregelungwird schnell schal.
KünftigsollennurnochBetriebe
Importkontingente erhalten,
die selbst Schweizer Trauben
einkaufen und verarbeiten. Die
Falschen würden profitieren,
was mich zugegeben aufregt.
Wer wie wir seit 150 Jahren
Weine aus allerWelt vermittelt,
ginge leer aus oder geriete in
Abhängigkeit weniger grosser
Schweizer Abfüller. Das schmä-
lerte die Vielfalt und bedeutete
für die Konsumentinnen und
Konsumenten am Ende höhere
Preise ohne Mehrwert. Für
den unabhängigen Weinhandel
wäre der Schaden gross, für vie-
le kleinere Händler sogar exis-
tenzbedrohend. Dabei braucht
es diesen Schutz gar nicht.

Weshalb braucht es diese
Kontingentierung nicht?
Wer Qualität bietet, findet sei-
nen Markt, ganz ohne Kontin-
gente. Schweizer Weine gewin-
nen ohnehin an Boden, und das
freut uns aufrichtig. Wir führen
sie selbst mit Überzeugung.
MeineHaltung ist entsprechend
klar. Ich setze mich gegen die

vorgeschlagene Regelung ein.
Dabei bin ich dankbar für alle
Politikerinnen, Politiker und
Verbände, die die Sache sach-
lich und konstruktiv angehen.

DieMartel AGwar in den
1990er-JahrenPionierin
beimOnlinehandel und be-
treibt heute gleichzeitig phy-
sische«Weinbegegnungsor-
te».WaskanneinWeinladen,
wasAmazon&Co. niemals
können?
Weinverbindet. Er schafftNähe
und Begegnung, und er ist ein
Kitt in der Gesellschaft. Der di-
rekte Austausch über einen
Wein lässt sich nicht durch eine
Online-Beschreibung ersetzen,
und ein Chatbot wird die per-
sönliche Beratung nie übertref-
fen. Am Ende zählt der Mensch
am Tisch, nicht der Algorith-
mus. Zudem sind zwischen-
menschliche Beziehungen und
Geselligkeit erwiesenermassen
gesund.

Angenommen, Sie sitzen
zum175-Jahr-Jubiläumwie-
der hier.Wasmüsste die
WeinhandlungMartel bis da-
hin bewahrt haben, damit Sie
sagen können:Wir haben

Interview: Daniel Wirth 2026 die richtigeRichtung
eingeschlagen.
Ich verrate eines unserer Jubilä-
umsprojekte: Wir packen eine
Zeitkapsel mit Dingen und Me-
dien, die zeigen, was uns 2026
bewegt und ausmacht. In eini-
gen Monaten lassen wir sie an
einemprominentenWeinort für
25 Jahre verschwinden. 2051 ho-
len wir sie wieder hervor. Und
darin steckt auch die Antwort
auf diese Frage.
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1876 Margarethe und Fer-
dinandC.E.Martel-Falck
übernehmen in St.Gallen die
Vertretung derWeingross-
handlung Falck ausMainz.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1889 Paul FerdinandMartel
übernimmt in zweiter Gene-
ration. Er ist gerade einmal
17Jahrealt. Er knüpftKontakte
nachArosa undDavos.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1918 Martel erzielt erstmals
einen Jahresumsatz von einer
Million Franken. In der Krise
der 1930er-Jahre bricht der
Umsatz stark ab.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1940 ErichMartel übernimmt
dasGeschäft in dritter Ge-
neration.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1951 Eröffnung des Ladens
an der Poststrasse 11 in
St.Gallen; das ist noch heute
dieGeschäftsadresse der
WeinhandlungMartel AG.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1963 ErichMartel reist nach
Kalifornien und importiert als
europäischer PionierWeine
ausÜbersee nachSt.Gallen.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1979 Ludwig undWolfram
Martel übernehmendieCo-
Leitung in vierter Generation.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1980 Eröffnung desHoch-
regallagers imLerchental.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1989 Die erste Tour des Vins
vonMartel findet statt. Die
Degustationhat sich zueinem
festenBestandteil derWein-
szene entwickelt.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

1995 DieMartel AGgeht als
eines der erstenUnterneh-
menderSchweizundalserste
Weinhandlungmit einem
Internet-Shop online.
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2005 JanMartel übernimmt
dieGeschäftsleitung in fünfter
Generation.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

2016 DieMartel AGeröffnet
einen Laden amBellevue in
Zürich.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

2020 DasMartel-Team
wächst auf 50Mitarbeitende.

• •• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •

2026 Martel wird 150 Jahre
alt. Vom 16. bis 19. September
finden ausAnlass dieses Ju-
biläums in St.Gallen imNeu-
dorf und inZürichamBellevue
Jubiläumsdegustationen
statt.

DieMeilensteine

JanMartel führt dieMartel AG St.Gallen in fünfter Generation. DieWeinhandlung feiert 2026 ihr 150-jähriges Bestehen. Bilder: Niklas Thalmann

Mit diesem Inserat warb die damals auf Moselweine spezialisierte
FirmaMartel-Falck anno 1894 im «St.Galler Tagblatt» – natürlich auf
der Frontseite.

Die ältesteFlasche imMartel-Archiv: EinRüdesheimer von 1727 .Der
Pommery und derMouton-Rotschild stammen aus der Zeit des Ers-
tenWeltkriegs, der Lynch Bages aus Pauillac hat Jahrgang 1949.

«Wein schafft Nähe und Begegnung»
DieMartel AG St.Gallen wird 150. CEO JanMartel über Genuss, Gesundheit und Geschäfte.

Weinhandlung Martel

12.–20. September
mehr als 40Veranstaltungen

gemeinsam-wirkt.ch


